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Baukultur
für das Dorf

Weil es seit der Jahrtausendwende
die Menschen verstärkt in die großen
Städte zieht, geraten der ländliche
Raum und insbesondere die Dörfer
immer mehr ins Hintertreffen. Die mit-
telgroßen Städte am Oberrhein wie
Bühl oder Achern spüren die negati-
ven Folgen der Urbanisierung nicht,
weil sie inmitten des wirtschaftlich
prosperierendes Oberrheingrabens
von diesem Trend profitieren und
wachsen. Doch bereits in den dörflich
geprägten Stadtteilen ist die Situation
zum Teil eine völlig andere. Dort
schrumpft seit zwei Jahrzehnten die
Infrastruktur. In Nordrhein-Westfalen
ist die negative Entwicklung bereits
viel weiter fortgeschritten. Aus dem
bevölkerungsreichsten Bundesland
kommen deshalb auch die Ideen für
die Renaissance der Tante-Emma-Lä-
den. Im Jülicher Stadtteil Barmen wur-
de 2004 das bundesweit erste Dorv-
Zentrum eröffnet. Die Dorfbewohner
gründeten einen Verein, der den Tan-
te-Emma-Laden betreibt. Das Kon-
zept des Initiators Heinz Frey erhielt
zahlreiche Preise und wurde 2013 in
Eisental aufgegriffen.

Die Dörfer leiden aber nicht nur unter
der ausgehöhlten Infrastruktur. Im In-
terview hat Jeff Mirkes, Architekt und
wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Fachgebiet Stadtquartiersplanung
des KIT, in der Montagausgabe dieser
Zeitung auf die städtebaulichen Defi-
zite hingewiesen. Mirkes ist einer der
wenigen jungen Wissenschaftler in

Deutschland, die sich mit dem Thema
Dorf beschäftigen. Er kritisiert die un-
inspirierten Neubaugebiete in den
Dörfern, die sich planlos in die Land-
schaft ausdehnen, riesige Neubauten
von Investoren, die die dörflichen
Maßstäbe sprengen, und Kataloghäu-
ser, die kein Beitrag zur Baukultur
sind. Außerdem nennt er Leerstände
in den alten Dorfzentren.

Wie in der Mittwochausgabe berich-
tet, plant ein Investor in Altschweier
ein dreigeschossiges Achtfamilien-
haus im Ortskern, gegen das sich Wi-
derstand in Form einer Unterschriften-
aktion regt. Dieses Projekt gehört un-
strittig zu den Vorhaben, die Jeff Mir-
kes als unpassend bezeichnet. Den-
noch wird die Baurechtsbehörde der
Stadt Bühl es wohl nicht verhindern
können. Für den historischen Ortskern
von Altschweier gibt es (wie für die
meisten Dörfer) keinen Bebauungs-
plan. Das Bauvorhaben ist deshalb
nach dem höchstproblematischen Pa-
ragraf 34 des Baugesetzbuches zu
beurteilen, der die „Zulässigkeit von
Vorhaben innerhalb der im Zusam-
menhang bebauten Ortsteile“ regelt.

Wenn die Dörfer (und zum Teil auch
die Altstädte) nicht weiter durch Pro-
jekte in dieser Art entstellt werden sol-
len, muss der Paragraf 34 modifiziert
werden. Das wäre eine Aufgabe des
Bundestages, der sich für dieses The-
ma leider kaum interessiert. Für die
Bundespolitik stehen viel zu sehr die
großen Metropolen und der dortige
Bevölkerungsdruck auf der Agenda.
Dabei könnte der abnehmen, wenn
das Leben auf dem Dorf attraktiver
wäre, gerade auch mit schönen neuen
Häusern. Ulrich Coenen

Randnotizen

Tretminen auf derGassi-Strecke
DisziplinloseHundehalter sorgen in der Bühler Innenstadt immerwieder fürÄrger

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Bühl. „Das ist eine riesige Sauerei!“
Der ABB-Leser ist angesichts der zahl-
reichen Tretminen im Umfeld des Büh-
ler Klosterkindergartens stinksauer.
„Hundekot im direkten Umfeld von
Kindergärten geht gar nicht“, empört er
sich. „Da müssen sich die Halter nicht
wundern, wenn es Angriffe auf ihre
Hunde gibt.“
Das sieht Andreas Bohnert, der Leiter
des Ordnungsamtes der Stadt Bühl, na-
türlich anders. „Giftköder oder ähnliche
Attacken auf Hunde sind absolut ver-
werflich“, sagt er. Erst am Mittwoch-
morgen sind mit Nägeln präparierte Kö-
der in der Lichtentaler Allee in Baden-
Baden entdeckt worden. „Das Problem
sind nicht die Hunde, sondern die Hal-

ter“, meint der Ordnungsamtschef. „In
Bühl hat sich deren Verhalten in letzter
Zeit aber deutlich gebessert.“
Bohnert räumt aber ein, dass es gerade
im Bereich Carl-Netter-Straße, Kloster-
straße und Hugo-Fischer-Weg nicht
ganz so gut aussieht. „Das ist eine be-
liebte Gassi-Strecke auf dem Weg ins
Grüne“, weiß Bohnert. „Während die
Hundehalter beispielsweise im gut be-
suchten Stadtgarten die Hinterlassen-
schaften ihrer Vierbeiner in der Regel
wegräumen, fühlt sich mancher in der
Nähe des Klosters unbeobachtet.“ Das
traurige Resultat: Die Hundehaufen
bleiben auf dem Bürgersteig oder in den
Vorgärten liegen.
Für Bohnert ist das nicht akzeptabel.
Er verweist auf Paragraf 12 der „Poli-
zeiverordnung der Stadt zur Sicherung
der öffentlichen Ordnung und gegen
umweltschädliches Verhalten“. Dort
heißt es: „Der Halter oder Führer eines
Hundes hat dafür zu sorgen, dass dieser
seine Notdurft nicht auf Gehwegen, in
Grün- und Erholungsanlagen oder auf
fremden Grundstücken wie zum Bei-
spiel Gärten verrichtet. Dennoch dort
abgelegter Hundekot ist unverzüglich zu
beseitigen.“
Am 25. Januar 2017 hat der Gemeinde-
rat die Polizeiordnung für Hundehalter

weiter verschärft. Paragraf 11, der „Ge-
fahren durch Tiere“ regelt, wurde ange-
passt. Bohnert weist ausdrücklich auf
die noch relativ neue Leinenpflicht für
Hunde hin. „Im Innenbereich sind auf
öffentlichen Straßen und Gehwegen
Hunde an der Leine zu führen“, zitiert
er den entsprechenden Text. „Im Außen-

bereich dürfen Hunde ohne Begleitung
einer Person, die durch Zuruf auf das
Tier einwirken kann, nicht frei umher-
laufen.“ Bohnert weist darauf hin, dass
sowohl Tretminen als auch freilaufende
Hunde in der Innenstadt eine Ordnungs-
widrigkeit darstellen, für die die Stadt
theoretisch bis zu 1 000 Euro Ordnungs-

geld kassieren kann. Das kommt aber
sehr selten vor. „Ich arbeite seit 1980 im
Bühler Ordnungsamt und in dieser Zeit
haben wird zwei Ordnungsgelder wegen
Hundekot verhängt“, berichtet der Be-
hördenleiter. „In aller Regel lässt sich
ein Hundehaufen nämlich keinem be-
stimmten Hund und damit auch keinem
Halter zuordnen. Man muss die beiden
schon in flagranti erwischen.“
Allzu sicher sollten sich undiszipli-
nierte Hundehalter aber nicht fühlen,
denn ab und zu werden sie überführt.
„Wenn jemand bei uns anruft und mit-
teilt, dass der Hund von Herrn X oder
Frau Y in seinen Garten gesch … hat und
Herrchen beziehungsweise Frauchen
daneben standen, gibt es ein Problem“,
sagt Bohnert. „Insgesamt halten sich die
Klagen aber in Grenzen. Es war schon
schlimmer.“

VORBILDLICH: Dieser Hundehalter greift mit einem Hundekotbeutel nach einem Hundehaufen. Leider ist das in Bühl nicht immer und
überall üblich. Foto: Christoph Schmidt

Haufen in der
Nähe von Kindergärten

Stichwort
kassiert die Kommune 96 Euro Hun-
desteuer pro Jahr, für den Zweithund
sind es sogar 192 Euro. Wer einen in
der Liste für gefährliche Hunde ver-
zeichneten sogenannten Kampfhund
hält, muss deutlich mehr berappen.
Ein solches Tier kostet den Halter 768
Euro Steuer im Jahr. Hat er zwei die-
ser Hunde, sind für den zweiten sogar
1536 Euro fällig. uc

Hundesteuer

Aktuell sind bei der Stadt Bühl nach
Auskunft von Ordnungsamtsleiter
Andreas Bohnert insgesamt 1 359
Hunde gemeldet. Für jeden Vierbeiner

Ein einziges „Lehrmittel“ kostet 200000Euro
Gewerbeschule Bühl nimmt topmodernes CNC-5-Achs-Metallbearbeitungszentrum inBetrieb

Bühl (wv). Das „Lehrmittel“ kostet
rund 200 000 Euro: Ein topmoder-
nes CNC-5-Achs-Metallbearbeitungs-
zentrum nahm die Gewerbeschule Bühl
in Betrieb. Die Absolventen ihrer Fach-
schule für Technik sowie die Mechatro-
niker, Industrie- und Werkzeugmecha-
niker in der dualen Ausbildung trainie-
ren damit, komplexe Werkstücke com-
puter-numerisch gesteuert zu fertigen –
in einem Arbeitsgang, mit höchster Prä-
zision.
Um den Maschinenpark der Gewerbe-
schule Bühl auf dem aktuellen techni-
schen Stand von Industrie- und Hand-
werksbetrieben der Region zu halten,
investiere der Landkreis Rastatt be-
trächtliche Summen, betonte Schullei-
ter Martin Schilli bei der Übergabefeier.
Burkhard Jung, Leiter des Amtes für Fi-
nanzen, Gebäudewirtschaft und Kreis-
schulen im Landratsamt, ergänzte: Zwei
Millionen Euro seien in Jahresfrist al-
lein in die Gewerbeschule Bühl geflos-
sen. Solche Investitionen seien notwen-
dig, damit die Auszubildenden des dua-
len Systems in der Schule vergleichbare
Lernumgebungen vorfänden wie in ih-
ren Ausbildungsbetrieben.
Rund ein Viertel aller Schüler der Ge-
werbeschule seien Auszubildende von
vier großen Unternehmen aus der Regi-
on, erläuterte Schilli. Derzeit besuchen
die Gewerbeschule Bühl 140 Azubis von
Bosch, 80 von Schaeffler, 18 von Rauch
und 15 von Eckerle, berichteten Dieter
Domröse, Ingo Bender, Denis Schlömp
und Reiner Schäfer, die Ausbildungslei-
ter dieser vier Firmen. Interessiert ver-
folgten sie die Inbetriebnahme des
CNC-5-Achs-Bearbeitungszentrums.
Norbert Nonnenmacher, Technischer
Oberlehrer, ist als Fachbetreuer Werk-

statt für Neuanschaffungen des Metall-
bereichs der Schule zuständig. Er gab
bei der Inbetriebnahme Einblicke in die
monatelangen Vorbereitungen zur Aus-
wahl der neuen Maschine, das Einwei-
sungsseminar durch Spezialisten des
Herstellers und die intensive Arbeit, mit
der zunächst die Lehrkräfte die Fähig-
keiten der neuen CNC-Maschine erkun-
det hatten.
CNC steht für Computerized Numeri-
cal Control, auf Deutsch rechnerge-
stützte numerische Steuerung. Das neue
Gerät musste industriekompatibel ge-
steuert sein und zu den vorhandenen
CNC-Maschinen der Schule passen. Un-

ter anderem sollte die Werkzeugaufnah-
me gleich sein, denn: „Auch noch neue
Werkzeuge anzuschaffen hätte das Vor-
haben weiter verteuert“, erläuterte
Nonnenmacher.
Die Schüler haben an ihren Computern
im Klassenraum Werkstücke gestaltet,
dafür die Bearbeitungsprogramme er-
stellt und auf die CNC-Maschine „über-
spielt“. Nun spannen sie das Werkstück
nur ein einziges Mal ein und starten das
Programm. Das CNC-Zentrum holt sich
selbst die nötigen Werkzeuge, setzt sie
ein, schruppt, fräst, bohrt oder schnei-
det Gewinde. Ihre Werkzeuge kühlt sie
von innen und von außen, mit Schmier-

stoffen und mit
Luft. Wer einen
kühlen Kopf be-
hält, kann auch
schnell arbeiten:
Die „Neue“ schafft
12 000 Spindel-
Umdrehungen und
einen Vorschub von
30 Metern, jeweils
pro Minute.
Die 5-Achs-
Steuerung, auf die
auch die ausbil-
denden Unterneh-
men setzen, erlaubt
es, Schwieriges
einfach zu fertigen.
Wie das funktio-
niert, führen Anne
Schmidt und Felix
Vogel vor, zwei Ab-
solventen der
Fachschule für
Technik. Ihre an-
spruchsvolle Wei-
terbildung baut

auf Gesellenbrief und mindestens zwei-
jähriger Berufserfahrung auf. Fünf Ach-
sen? Das CNC-Zentrum bewegt das
Werkstück zur Bearbeitung nicht nur
nach links und rechts, nach vorne und
hinten, nach oben und unten (also in
drei Achsen), sondern kann den Werk-
tisch um 100 Grad schwenken und um
360 Grad rotieren, erläutern Schmidt
und Vogel. Die „Neue“ legt sich mächtig
ins Zeug. Hinter der Schutztür lässt sie
Kühlmittelfontänen aufrauschen. Aus
einem Aluminiumblock schält sie einen
vielflächigen Körper. Als Tüpfelchen
auf dem „i“ fügt sie eine Gravur hinzu:
Gewerbeschule Bühl ist da zu lesen.

DAS BEARBEITUNGZENTRUM erklären Felix Vogel, Anne Schmidt und Norbert Nonnenmacher (an der
Maschine, von rechts), umringt von Schulleiter und zahlreichen Gästen. Foto: wv

Neuer Pächter
fürKiosk gesucht

Bühl (red). Die Stadtverwaltung
muss sich einen neuen Betreiber für
den Kiosk auf dem Kirchplatz suchen.
Die bisherige Pächterin Irmgard Dürr
kann das Verkaufshäuschen aus fami-
liären Gründen nicht mehr weiterfüh-

ren. Die Stadt hat deshalb mit ihr ei-
nen Auflösungsvertrag vereinbart.
Noch diesen Monat wird die Verpach-
tung neu ausgeschrieben. Geplant ist
eine Neubesetzung zum 1. Juni. Die
Zeit wird die Stadtverwaltung nutzen,
um die komplette Elektroinstallation
im Kiosk und dessen Fußbodenhei-
zung zu erneuern. Auch ein neuer Au-
ßenanstrich ist fällig.

DRK-Reisen
speziell für Senioren
Bühl (red). Der DRK-Kreisverband
Bühl-Achern bietet Seniorenreisen mit
altersgerechter Unterstützung und Be-
gleitung. Für Senioren, die mit alters-
und krankheitsbedingten Einschrän-
kungen leben, ist ein unbeschwertes
Reisen keine Selbstverständlichkeit.
Der DRK-Kreisverband Bühl-Achern
bietet seit vielen Jahren Menschen im
fortgeschrittenen Alter, die nicht mehr
allein reisen können oder wollen, beglei-
tete Gruppenreisen an, die auf die be-
sonderen Bedürfnisse älterer Menschen
zugeschnitten sind.
Ehrenamtliche Begleiterinnen und Be-
gleiter sorgen laut Pressemitteilung für
Sicherheit. Ein Kleinbus holt die Reise-
teilnehmer laut Pressemittelung von zu
Hause ab und bringt sie zum Treffpunkt,
wo schon der Bus zur Weiterfahrt war-
tet.

i Service
Wer über das begleitete Reisen des
DRK-Kreisverbandes Bühl-Achern
mehr wissen möchte, erhält nähere
Informationen bei Doris Schmith-Vel-
ten, Telefonnummer (0 72 23) 9 87 75 04.
Beratung ist dienstags und donnerstags
von 8 bis 12 Uhr möglich.

Behinderung
für Busverkehr

Bühl-Waldmatt (red). Wegen Baum-
fällarbeiten muss die Waldmattstraße
in Höhe des Anwesens Nr. 119 am
Samstagmorgen zwischen 9 und 10
Uhr voll gesperrt werden. Dies teilt
die Pressestelle der Stadtverwaltung

Bühl jetzt in einer Pressemitteilung
mit.
Diese Baumfällarbeiten haben unter
anderem Konsequenzen für die öf-
fentlichen Personennahverkehr. Die
Citylinie kann laut Pressemitteilung
aus dem Rathaus um 9.32 Uhr Rich-
tung Neusatz und um 9.07 Uhr Rich-
tung Bühl die Haltestelle Haus Roth
nicht anfahren.
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